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Von den! Leben und Eigenschaften
des neuen bonapartiftiscljeii Oberhanptes.

Die gemäßigteii bonapartistischen Parteifiihrer
haben den Prinzen Jeröitie Napoleon z!! ihrem
und der Familie Bouaparte Oberhaupte in einer
Parteiversannnlnng zu Paris in voriger Woche
anerkannt, !!!!d !oe!!!! auch die chauvitiistifcljeii
nnd radicalen bonapartistischen Elemente, welche
durch einen Paul de Eassagiiiic nnd Jnles Aniigiies
vertreten werden, von einer Präteiidentschaft des
Prinzen Jermtie Napoleon nicht eher etwas wissen
wollten, itls bis sich derselbe !!!!z!veide!!tig z!! den
bonapartistischen Theorien bekannt habe, so bleibt
die Person des Prinzeii bis auf Weiteres doch im« hoffte
Vordergrund der bonapartistischeu Interessen stehen,
weshalb es 11d! gewiß der Llliiihe lohnt, sich !!!it
dem Leben nnd den Eigenschaften dieses Vcannes
etwas näher bekannt z!! machen. Der Vollstän-
digkeit lalber wiederholeii wir zunächst, daß der
Prinz Lzcersnne Napoleoii ein Sohn des Königs
Jerimie �Bonaparte, eines Bruders Napoietviis l.
und einer wiirttembergifchen Prinzessiti ist. Von
Napoleon ill wurde Prinz Jerimics im Jahre
1852 nach Der Errichtung des zweiten französifcheii
Kaiserreichs als erster kaiserlicher Prinz anerkannt,
nnd ihm die Erbfolge zugesprochen, falls Napo-
leo!! IIl. keine Erben hinterlassen sollte. Unter
der Protectio1! Louis Napoleo!!s vermählte sich
acht Jahre später der Prinz Jeröttie mit der
Pri!!zessi!! Clotilde, einer Tochter des Königs
Victor En!anuel nnd Schwester des jetzigen KönigsZnmbert von Italien. A!!s dieser Ehe besitzt der

riuz Jerbme Napoleon zwei Söhne, die Prinzeii
Victor und Lunis, doch ist diese Ehe wegen des
u Ausschtveifiiiigeii geneigten Lebe!!s des PrinzetiZeröiiie keine. glückliche. Schon seit mehreren

Jahren leben beide  Ehegatten getrennt von ein-
ander, und sehen sich nur dann und wann, um
ihre Gedanken bezüglich der Erziehung ihrer Kinder
einzutauscheu Sonst liebt der 1in5 Jerötiie
Napoleon die Zerstreuungen der Weltstadt Paris,
und ka!!!! sich alle1!falls noch für einen Abftecher
nach der Spielbank von Niouako, die bekanntlich
der Sannnelplcttz vornehmer Rotte-s ist, begeister!!.
Ja, obwohl der Prinz Jerimie Napoleo!! bereits
über 57 Lahre alt ist, so gilt er doch noch als
ein ausgesprochener bonvivant. 1111D Dabei ist er
derartig sir das lockere Leben der Seinestadt ein-
genommen, daß er erst vor kurzem im Hinblick
aus eine Verbanmmg aus Paris· und Frankreich,
die ihn, wenn es die repnblikaiiische Regierung
für gut befindet, jeden Tag treffe!! kann, geäußert
haben soll, das; er lieber in Paris Stiefelputzer"
als im Auslande, d. h. in der Verbannnng bona-
partistischer Thronprätendent sein wolle � Aus
diesen 1l1n1t1inDen ersieht man, daß das neue Ober-
haupt der Bonapartisten kein großer Charakter
ist, und als ein Genie in 1ei11e11 geistigen Gaben
hat er sich auch niemals gezeigt, indessen steht so
viel fest, das; der Prinz Jercnne Napoleon eine
gute Portio!! gesunden kliieiisclseiiverstatid besitzt
nnd in Folge dessen ein großer Schlaukopf ist,
wobei er sich nicht selten als ein philosophischer
Naturbnrsche gezeigt hat, im großen Gegensätze
zu seinem Vetter, dem legten Kaiser der Fran-
ose1!, welcher ganz einer fataliftischeti Welten!-schaiiiing huldigte und an seinen Stern glaubte.

Daher am es auch, daß Louis Napoleoii mit
Jeröiiie oft großen Streit hatte, zumal da Jerbiiie
wünschte, daß Louis Napoleo!! sich nicht von«
seiner Gemahlin Eugenie und den Hencllerii und
Schmeichlern in den Tnillerien beeinflussen lassen
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sollte. Als Mitglied des Se!!ates unter dem
Kaiserrcsicrlse hat der Pri!!z Jerome Napoleon mehr-
!!!als recht vernünftige Reden gehalten, und die Poli-
tiker wissen 11d! 511 erinnern, daß der Pri!!z Jerimie
als Deputirter von Eorsika im Jahre 1875 sich
sehr rückljaltslos gegen die Schwächen des Kaiser:
reichs ausgesprochen hat. Einer von den wenigen
Klugen in Paris im Kriegsjahre 1870 war auch
der Prinz Jerünie Napoleon, denn er rieth e!!er-
gisxh vom Kriege ab nnd schlug vor, das; Frank-
rei ! sich i!!! Frieden mit Deutschland aussöhnen

«solle, und als dann doch gegen seinen Willen der
Krieg ausbrach, ging er nach Italien, wo er nicht

imit Unrecht allein aus Beistand fiir Frankreich
« 1. Gleichzeitig hatte er sich durch seinen

jRiickztiks nad! Jtalien aber auch all den Fatalis
;täten entzogen, in welche die kaiserliche Faniilie
�in Folge der Kriegsereignisse gerieth. Ob der
Pri!!z Jercime Iiapoleoii irgend welche ernste Ab-
sichten hat, ein drittes Kaiserreiclj in Frankreich
zu errichten, läßt sich weder besahen, noch ver-«-
neinen, wahrscheinlich ist es indessen, das; der
Prinz für die Fiille von Regierungskrisen in
Frankreich seine schlauen Pläne in petto I!at, 1111D
diese Pläne diirfte!! mit den der Bonapartifteip
nicht identisch sein, der Prinz ist Demokrat, nnd
ein demokratifches Kaiserthuin n!!t republikaiiisclseiii
Znschnitte diirfte seinen Neigungen am nächsten
»steheu. Seinen! Charakter entsprechend scheint in-ldesseii der Prinz Jeröiiie Napoleo!! nicht einmal
a!!f die Kaiserwiirde versesse!! zu sein, sondern er ist

.wi·!rde, falls, was man ja nicht wissen kann, viel-
Ileicht dereinst ein Ausgleich mit den gemäßigten
1i11epnblifanern und gemäßigten Bonapartisteii z!!
.Sta!!de käme, sich jedenfalls auch mit der Rolle
eines Präsidenten begnügen.

Politische Ueberficht
Deutschland. Unser Kaiser, welcher jetzt in

Gaftein zur Kur weilt, wurde dort sowohl von den
anwesenden Deutsche!!, wie den Badegäste!! aus
anderen Ländern nnd den  Einwohnern I!er5I1d! em-
pfa!!ge!!. A!!! Eingange des Ortes war eine  Ehren:
pforte errichtet, und an vielen anderen Stelle!! in
si!!!!iger Weise Blumenschtiiiick angebracht. Der Kaiser
traf in offe!!e!!! Wagen ein und sah sehr wohl aus,
!!!!r das Gehen fällt ihn! etwas schwer was bei
Pasfireii der zweiten Treppe, welche zu der vor den!
Eingange des Badeschlosses befindlichen Terrasse
führt, wahrgenommen werden konnte. Zur Be-
grüßiing des Kaisers hatte sich der Statthalter von
Tyrol, Graf Thim eingefunden, welcher ihn im

»Namen des Kaisers von Oesterreich tvillkonnneii hieß.
Hierauf begrüßte der Bürgermeister von Gaftein den
Kaiser. Der Prinz August von Würtemberg, der
Botschafter Graf Be!!st, Fürst Rohan, Landeshaupt-
mann Lamberg und Graf Wilhelm Bis!!!arck waren
gleichfalls bei den! Empfange des Kaisers anwesend,

«und dankte der Kaiser freuudlichst und unterhielt
ssich einige Zeit mit de!! Herren, welche sich z!! feiner
s Begrüßiiiig eingefunden hatten. Die Badegäste hatten
! sich mit Kornbliiineii geschmückt, während die Damen
idem Kaiser einen Blnineiistraitß überreichteiu � Der
iKaiser pflegte früher von Gaftei!! aus dem öfter-
sreichifclseii Kaiserpaare, welches sich !!n! diese Zeit
sznr Kur in Jschl befindet einen Besuch z!! machen,
sderselbe wird dieses Jahr nicht stattfinden, dagegen
« steht nach Wiener Berichten die Ankunft des Kaisers
,von Oesterreich in Gaftein bevor, welcher unsern
iKaiser z!! besuchen gedenkt.

Jn unserer inneren Politik wird für die gegen-
wärtige und künftige Zeit nach nnd nach eine voll-
ständige Ruhepause eintreten, eine natürliche Folge
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!De1: heißen Jahreszeit und der auffallend la!!gen
letzten Reichstagssessiotn Von liberaler Seite fängt
man an, die Einwirkungen der neuen Zölle a!!f
Lebensmittel n. f. w. zu kritisiren, es fehlt aber
offenbar jetzt noch vollständig das Material zu einen!
Gesannntiiberblick und wir verzichten daher im
Voraus auf eine dies bezügliche Schwarzselserei tvie
auf eine tendeuziöse Schönfärberei. Von manchen
Seiten wird auch bereits auf die für nächstes Jahr
bevorstehende Erneuerung des Präseiisstaiides unserer
Armee hingewiesen, wo augenscheinlich eine neue
Steigerung eintreten werde, die indessen wahrschein-
lich nur in Bezug auf die Vervollständigung der
Cardres eintreten dürfte.

Spärlich und unbestinnnt lauten !!och die Nach-
richten über das gesetzgeberische Material, das für
den bevorstehenden preußifcheii Landtag vorbereitet
wird. Die neuen Minister mögen sich in ihren
Wirkungskreis noch nicht so eingearbeitet haben,
un! bereits ihr Programm für die Landtagssession
fertig zu haben. Vorläufig steht nur das fest, daß
Seitens des Ministeriums der öffentlichen Arbeiten
eine Reihe von sehr umfassenden Eifenbahnankäufeii
vorgeschlagen werden wird, eine Angelegenheit, die
vor allen anderen in! Vordergrnnde stehen nnd auch
in der Wahlbetvegiiiig eine bedeutende Rolle spielen
dürfte. J!n preußischen Ministerium des Jn!!ern
haben vor einigen Tagen Berathungen in Sachen
der Verwaltungsreforiii stattgefunden, deren Ergeb-
!!iß jedoch zuverlässig noch nicht bekannt geworden

Am Freitage fand in Paderborn die feierliche
Beerdigung des ehemaligen Bischofs Martin statt,
welcher seiner Zeit wegen Co!!flict mit den Mai-
gesehen Verhaftet, dann flüchtig wurde und in dem
belgischen Dorfe St. Guibert gestorben ist.

Oesterreiclx Es bestätigt sich, das; die Remu-
strnirnng des österreichischen Cabinets in der nächsten
Zeit noch nicht in Angriff genommen werden soll.
Der in Aussicht genommene neue Mi!!isterpräside!!t
Graf Taafe will den Ereig!!ifse!! nicht vorgreifen,
sondern sie an sich kommen lasse!!, und es ist ihm
gelungen, seine bisherigen Collegen in! Ministerium
vorerst 511111 Verbleiben zn bewegen. Sind die jetzt
!!och brennenden parlamentarischen Fragen in Oester-
reich ausgetragen oder tvenigsteiis ihrer Lösung
näher gebracht, so wird den! Grafen Taafe selbst
die bestimmte Stellungnahme leichter werden und
dem österreichischen Parlament hoffentlich ein Expe-
rimentiren mit einen! willkürlich und den thatsäch-
lichen Verhältnissen !!icht entfpreche!!d zusammen-
gesetzteti Cabinet erspart bleiben. Vor allen! n!iifse!!
die Tfcheche!! e!!tscheide!!, ob sie sich activ an den
Arbeiten des österreichischen Reichsraths betheiligen
wollen und ihre Entscheidung wird schwer in�s
Gewicht fallen.

England. Jn England herrscht über den
großen Sieg der euglischen Tr!!ppe!! in! Z!!l!!la!!de
zwar !!icht der sonst iibliche Siegesjubel, doch ist
man über dieses Ereigniß in hohen! Grade befriedigt,
weil nun bestimmte Aussicht vorhanden ist, daß
dieser leidige Feldzug sein Ende findet. Der Ober-
eonnnandenr auf den! Kriegsschauplatze berichtet in
einer Depesche über die Schlacht folgendes Nähere:
Nachdem die euglischen Truppen in einer Stärke
von circa 5000 Mann nebst 8 Geschittzeii den Fluß
Unwololsi überschritten hatten, stießen sie auf die
Zul!!s, welche von allen Seiten plötzlich angriffen.
Es entspaun sich hierauf ein Kampf mit den etwa
20,000 Mann zählenden Feinden, welcher 2 Stunden
dauerte und mit einer totalen Niederlage der Zulns
endete, welche circa 1000 Mann verloren. Die
englifche Cavallerie verfolgte den fliehenden Feind,



unb brachte ihn in völlige Auflösung. Ul!!ndi unb
alle benachbarten Kraals wurden von den Engländerii
verbrannt, worauf die Truppen noch am selben
Tage ins Lager zurückkehrtein Man glaubt, daß
diese Schlacht die entscheidende in diese!i! Feldz!!ge
gewesen ist, nnd daß sich der Zuliikönig nunmehr
bequemt, die ihn! vom englischen Obercoinmaiidireiideii
dictirten Friedensbedinguiigen anzunehmen.Frankreich. Jn Fra!!kreich zeigt sich die ga!!ze
Wo e hindurch ein lebhastes Parteige!ooge, welches
auch noch länger fortzudauern scheint. Die Repi!-
blikaner des Senats und der Deputirteiikainiiier
einigten fiel! unter lebhaften Protesten der n!o!iar-
chischen Senatoren über die streitigen Punkte betreffend
die Militärrequisitionen von Seiten beider Kammer:
Präsidenten und bahnten auch eine Einigung bezüglich
der Ferrh�schen Unterrichtsgesehe an. Gleichzeitig
fand auch im Lager der Bonapartisten eine Einig!iiig
und Spaltung statt. Eine Vereinigung der bona-
partistischen Parteigänger hatte den �Bringen Jeröiiie
Napoleon in einem Manifeste zu ihrem Oberha!!pte
und Prätendenten ausgerufen und glaubte man,
daß damit dem betreffenden bonapartistischen Partei-
gezänk ein Ende bereitet wäre. Am Tage darauf
erklärten jedoch die bonapartistischen Heißsporne
Paul de Cassagnak und Jnles Amigues, daß nur
die kleinere Hälfte der bonapartischeii Abgeordneten
jenes Manifest unterzeichiiet hätten, und daß die
übrigen so lange iiichts niit dem Prinzeii Jeröiiie
Napoleon zu schaffen haben wolleii, als bis er
Garantien gegeben habe, daß er seine Gesinnung
zi! Gunsten des bonapartistischcklerikalen Programms
geändert habe. Es wäre somit in dem bonaparti-
ftischen Lager eine eklatante Spaltung eingetreten.

Nußland. J!i Rußla!!d finden seit einiger Zeit
große Brände statt, welche von den ri!ssiscben Re-
volutionären angelegt werden, um Schrecken und
Verwirrung unter der Bevölkerung z!! erregen.
Nach den neuesten Nachrichten haben fegt auch in
Moskau zwei Brände stattgefunden. Der eine äscherte
vier Gebäude ein, während der andere, welcher in!
Kremel ausbrach mit Aufgebot aller Kräfte gedän!pft
wurde. Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Ur-
heber dieser Brände abermals Itihilisteii sind· Die
Bevölkerung Moskaus ist in Angst und Aufregung.

Jtalien. Die Ministerkrisis in Jtalie!! scheiiit
durch Annahme der Vorschläge des Ministerpräsi-
denten Cairoli von Seiten der Deputirteukamn!er
vollständig beseitigt zu sein und fand, jedenfalls
um das Vertrauen in der Sachlage zu stärken, iii
Rom am 20. d. anläßlich des Namenstages der
Königin Margherita eine große monarchische Kund-
gebung statt. Die neuen Minister und die Präsi-
denten der beiden Kanimern brachten der Königin
zunächst ihre Huldigung dar, während sich vor den!
Ouirinal eine zahlreiche Menschenmenge ansani-
melte. Am Abend fand dann vor dem Königs-
schlosse eine großartige Ovation statt.

Egopten. Die Tage des Sklavenhandels am
oberen Nil scheinen gezählt zu fein. Nach einen!
Consularberichte aus jener Gegend haben die beiden
eghptischen Generäle, welche mit der Unterdrückung
des Sklavenhandels im Sudan betraut sind, Maß-
regeln ergriffen, welche ein baldiges Ende des
Menschenhandels in Aussicht stellen. Gefsi Pafcha,
der eine eghptische General ließ 10 � Araber hin-
richten, welche sich mit Sklavenhandel beschäftigten,
während Gordon Pafcha ebenfalls mit Executiv-
Maßregeln begonnen hat.

Provinzielles
Breslau. [Abschieds-Festessen.] Zu

Ehren des Oberpräsidenten der Provinz Schlesien
und Curators der hiesigen Universität Freiherrn
von Puttkamer, welcher binnen Kurzem unsere
Stadt und Provinz verläßt, un! das Cult!!smini-
sterium zu übernehmen, findet an! Mittwoch den
30. Juli Nachmittags 5 Uhr im Sitzuiigssaale des
Centralbahnhofes ein Abschiedsdiner statt, an welchem
sich die Mitglieder der königlichen Regierung, die
Spitzen der übrigen königlichen Behörden, und
Rector, Senat und viele Professoren unserer Hoch-
schule betheiligen werden.  Br. Z.!

Breslau, 27. Juli. Heute Vormittag um
8 Uhr trug die verehelichte Zimmermannsfrau
Therese B. ihrem Manne das Frühstück nach der
Baustelle, zu welchem Behufe sie sich die Rosenthaler
Chaussee entlang begeben mußte. Unterwegs, kurz
vor der Gasanstalt, begegnet ihr ein ca. 20 Jahr
alter, mittelgroßer, schlanker Mann mit blauen
Augen und blonden Haaren, der sehr defect be-

kleidet und gänzlich verwildert aussah, welcher diettreteii wagte, er ging in denselben ohne Besinuen,
Fra!! fragte, wo der·Weg nach Breslaii führe?zui!d � welches Staunen �-- vor ihm stand, �
Jii demselben Augenblick zückte auch schon der Ulnkivareii ihm auch die Kleider biichstäblicli von! Leibe
bekannte e!n Messer, und iiiit den! Ausrufe ,,!ch»gedreht, � sonstganz unversehrt der Schlosser.
schneide Jhneii den· Hals ab!· st!!rzte er sich atuffEiii !v!!i!derbarer Zufall hatte ihn! das Leben ge-
die Wehrlose, die sich jedoch !!! niiithvollster Weise.rettet. Er war be! feinen .s;!a!it!riingei! !!!it dein
zur Wehr setzte. Mehrere Vorübergehende eilteiHAerniel der Welle an nahe getoninien, diese hatte
der A!!gegriffe!!ei! zu .Hilfe und nur mit der größtenjiliii auch bereits gefaßt, er wußte, das; sein Ende
Mühe gelang es den beherzten Männern, benbeiiorftehe, � da plötzlich stai!d die Maschii!e, dei!i!
        s«
Fraii hat leider mehrere nicht unerhebliche Ver: �Bamberg, ist. Juli. stLiue traurige Lic-
wundiiiigeii an den Haiiden erlitten. Der«eiiigelie- ibesgeschichtins An! sspJuiii hat fich die li-gährige
ferte Verbrecher verweigert aufs hnrtnacfigfte fedeiKaufinaunstochter Fräulein Lina Haniinerbacher hier
Auskunft iiber seine Persoualien» unb bel!anp_tet�iniittel5 Reiioloers erschossei!; ihr Bräntigain, der
daß seine Eltern �an allein Uiigliick Schuld» seien.tSekoiide-Lieiiteiiaiit Freiherr voii Horn ersihoß sich
Es entsteht hierbei die Frage, ob mai! es hier i!!it»Soii!!tag, deii ß. Juli. In heutiger Sitzuiig des
einen! Siniulaiiteii oder i!iit einen! Jrrsi!!!!igen zu « Königlicheu Stadtgerieljts Baniberg wurde nun eine
thun hat. Es ergeht daher die Bitte an alle Dies«
jenigen, die etwa über die fragliche Persönlichkeit
Auskunft zu geben vermögen, sich baldigst in! hie-
sigen Polizei-Präsidiuiii zu !!ielde!!. Versiiiiiiiiiifzs
kosten werden erstattet.  Br. Z.!

Brieg. Die hies. Ztg. berichtet: Aiii  Juli,
Nachn!ittags, ertrai!k bei!!! Baden ein Soldat voi!
der 11. Con!pag!!ie. Der dieiisthabeiide Offizier
hatte sich eben nur auf Augenblicke entfernt. Als
er, von dem Gescheheiieii benachrichtigt, sofort selbst
die Rettung noch versuchend, sich ins Wasser stürzte,
war es leider zu spät. Der Ertrunkeiie ward eiiiige
Schritte unterhalb des Badeplatzes gefunden; seine
Heimath ist Constadt. � Erstickt ist gegen Abend
das 5 Wochen alte Kind einer Arbeiterfraii auf
der Paulauerstraße

Grü!iberg. A!!i Mittivoch Nachiiiittag wurde
die Gärtnerfrau Viagiiiis au?» Plathoiv bei der
Arbeit auf deii! Felde von! Blitz erschlagen. Vor
den! plötzlich losbrecheiideii Gewitter hatte sie sich
unter einen Bann! geflüchtet iinb die z!ir Arbeit
benutzte Sense neben sich gestellt. Sie war auf
der Stelle todt, während ihr kleines Kind in einiger
Entfernung unversehrt blieb. Die Frau liiiiterläßt
5 kleine uiierzoge!!e Kinder. � Auch die iii Woit-
scheke vor einigen Tage!! bnril! den Blitz beschädigteii
Personen liegen noch traut darnieder.

L o e a l e s.
� Herr Physiker A. Fuhrmann von hier, welcher

im April im Hotel Gri!!im seine interessanten Deiiio!i-
strationen !i!it dem Phonographen bekannt gegeben
und zur Zeit im Schützenhof an Coblenz Telephon-
Concerte mit seinem neuerfunde!!e!! Telephonen be-
kannt giebt, wird auch hier im Herbst seiiie neue
Erfindung veröffentlichen. Herr Fuhrmann, welcher
am 12. b. M. die hohe Ehre hatte vor St. Ma-
jestät dem Kaiser in Ems und an! 21. vor Jhrer
Majestät der Kaiserin im Schlosz zu  Sohlen; den
Phonographen bemonftriren zu dürfen, wird aiich
hier einen großen Zuspruch finden.

V e r m i s ch te s.
Zwickau, 21. Juli. sEiii schrecklicher

Selbstmord.] Auf eiiie wahrhaft gräßliche Weise
hat der 57jährige Gerichtsanits-Registrator Huhii
in einem Anfalle von Schwerm!ith sich selbst deii
Tod gegeben. Hi!hi!, ein hier aiisässiger uiid auch
in geordneten Verhältnissen lebeiider Mann, war
in der jüiigstvergange!!e!! Zeit hauptsächliih voi!
der Furcht gepeinigt, daß er iii Folge der neuen
Gerichtsorganisatio!! von hier versetzt oder pensio!!irt
werden möchte, iinb hatte wiederholt geäußert, daß
er dies nicht überleben könne. Gester!! Nachmittag
hat er sich iii seine Schlafkammer eingeschlossen und,
nachdem er z!ivor eine ätzeiide, zi!i!! Eiiireibeii
besti!nn!t gewesene Flüssigkeit getrunken, sich niit
einem Taschenniesser, welches er vorher noch besonders
geschliffe!!, 25 Stiche iinb Sch!!itte in! U!iterleibe,
namentlich in der Magei!gcge!!d beigebracht. Die
Angehörigen fanden bald darauf den Unglücklicljeii
zwar iioch lebend, doch ist derselbe heute früh unter
gräßliche!! Schiiierzeii gestorben.

Züllichaiu [Eine wunderbare Rettung]
Der Tuchfabrikant Pole hatte an! 15. d. M. einen
nicht geringen Schreck zu bestehen. Er wurde !!ä!!!-
lick! plötzlich von ivehklageiideii Arbeiterin!!e!! i!!it dein
Bemerkeii in die Fabrik gerufen, »der Maschinschlosser
sei un! die Welle gegangen.� Pohleilte iii die Fabrik, wo
Alles vor Aiigst und Schreckeii jammernd zusammen-
stand unb frug: Wo ist deni! der Verunglückte?
Man bezeichiiete ihn! den Raum, den mit Rücksicht
aus den zu befürchtendei! Anblick Niemand zu be-

Htlage des Vaters der Braut, des Kanfiiiaiiiis Hain-
 nierbacher, gegen ben Vater des Bräutigains, deii
an. Königlichen Post-Expeditor Freiherrn voii Hor!!,
wegen Beleidigung verhandelt iinb letzterer aiich zu
vier Monaten Gefängniß verurtheilt. Freiherr von
Horn iiiißbilligte nämlich bie Verlobung seines Soh-
nes i!iit Fräulein Li!ia Haninierbaiher i!nd war be-
strebt, seinen Sohn ziir Auflösung dieses Verhält-
nisses an bestimmen. Hierüber kiiii! es kurz vor
dein 8. Juni dieses Jahres zwischen Vater und
Sohn zu einein heftigen Austritt, bei welchem der
Vater Freiherr v. Horii sich über die Braut seines
Sohnes sehr !!!!giinstig äußerte. Der Vater der
Bra!!t und der Bräutigam ließe!i den Freiherrn v.
Horn unter Bedrohiiiig einer Beleidigungsklage auf:
forbern, feine Aeiißeriiiigeii über die Brautziiriickziinely
!iie!i. Der Freiherr v. Horn erklärte jedoch brief-
lich, er könne iiichts zurückiiehiueii, seine Lleiißeruiigen
über die Braut seines Sohnes seien durchaus wahr.
Ullsbiild nach erlangter Keuntiiiß dieser Antwort zog
sich die beleidigte Braut auf ihr Ziiuiiier zurück,
schloß sich ein und tödtete sich durch einen Schuß
iii das .i;ierz. Auf Grund dieses Briefes wurde
nun von J. E. Haininerbacher gegen Freiherrn v.
Horn silage wegeii Veleidiguiig erhoben. Von den
ver!!oi!!i!!e!ie!! Ze!!ge!i konnte aiich nicht eine einzige
Wahrnehmung bestätigt werden, welche auf deii
Ruf des iiiigliicklicheii Mädchens, Fräulein Li!!a
Hain!uerbacher, einen Schatten an werfen geeignet
wäre.

London. sEiii Elephant als� Zeuge vor
Gerichts Au! 18. Ji!li wurde ein junger Elephaiit
vor das Polizeigericht geführt, !!i!! als Zeuge in
einen! Schadeiiersatzäfsrozeß zu dienen, welcher
gegen die Herren Bertrai!i unb Roberts von einer
Miß Thuriiiaii angestrengt worden war. Die Danie
fstand iii ihren! Wageii auf, als der Elephaiit in
der Nähe des AlexandrwPalastes erschien iinb die
Pferde schei! iviirdeii. Sie stürzte nnd brach ein
Schliisselbeiii. Der Gerichtshof lehiite die Verneh-
!!!i!!ig des originellen Zeugen ab, der sich i!!z!vische!!
damit beschäftigte, !!iit seinen! Rüssel die Hüte unter
den Tisch zu werfen.

� sEin Gefangenhaiis iii die Luft ge-
sprengt] Aus Oiiisk wird berichtet, daß iii der
Nacht von! 3. z!ii!! 4. d. das Oniskisr Gefaiigeiihaus
voi! unbekannten Thäterii !!!ittelst Schießpulver und
Dhnaiiiit iii die Luft gespreiigt wurde. Die Spreng-
stofse wurden aiisschlieszlich unter bie Zimmer ge-
legt, iii ivelclieiii die GefängiiifkBeaniteii wohnten;
doch wurde das ganze Gebäude zerstört und fanden
viele Personen den Tod.

Bei! der Hutte zum Hchkoß
Preisnovelle von Ludwig Kuhlå

fFortseniiiigJ
»Sieh, Rudolph«, sagte Baron Arthiir auf ein
großes Bild deutend, »Das ist niein Vater; er ist
gemalt, als er zur Universität ging." � Und der
alte Baron zeigte seiner Tochter seinen Vater und
seine Frau und seinen Urgroßvater und uocI! man-
cheii Anderen. »Der Platz iii dieser Reihe«, sagte
er, ,,ist für !iiich noch offen. Mit Euch fäiigt nun
eine neue Reihe an, unb zwar sogleich: Rudolph
wird !!ns ans der Residenz wohl einen tüchtigen
Porträt!i!aler verschreibe!! können.

Seht trat ber treue Joseph ein iinb brachte
nun erst seine Begriißung an, die deii feierlichen
Ernst auf deii Gesichterii iii heitere Mieiieii verwan-
delte, denn Jeder erinnert sich seines ersten Zusam-
nieiitreffens !!iit demselben, unb wurde so iii die
Straßen von R . . . oder Berlin verseßt.



»Joseph«, sagte der alte Herr, ,,wie soll ich
Dir danken! Daß ich Deinem Sohn Couradshof in
Erbpacht verschreibe!! lasse, ist mir nicht genug;
de!!!! nicht !!!!r ich nnd diese, sondern das ganze
freiherrliche Geschlecht derer von Bergen, also auch
unsere Ahnen, sind Dir zu Da!!k verpflichtet. �-
So soll es fein!" rief er nach einer Weile Nachsi!!-
!!e!!s. ,,Wir lasse!! ein großes Tablea!! malen:
!!!ich, den Alten, in der Mitte,- E!!ch, meine Kinder,
um !!!ich herum; u!!d im Hintergrunde, etwa durch
die Thiir sehend, den Joseph. � Siehst Du«,
sagte er zu diesem, »dann hast D!! Deinen �Bias
a!!ch im Ahnensaale, und von Deiner Treue wird
erzählt, so lange das Schloß steht.«

»Ach gnädiger Herr!« rief Joseph auf den al-
te!! Baron zustürzend !!!!d ihm die Ha!!d kiisse!!d,
,,das ist z!! viel Ehre fiir ei!!e!! alten Diener, der
ja nur seine Schuldigkeit gethan. Das ist ja Ehre
fiir Kind und Kindes-finden« �

Nach diese!!! Eingang kann man sich ungefähr
denken, !vie das Leben auf Schloß Bergen sich ge-
staltete. Es gab daselbst fegt nur glückliche Me!!-
schen und unter den Glückliche!! war der treue Jo-
seph nicht der 2l!"tindestbedachte; sah er doch, wie
sein lieber g!!ädiger Herr, mit dem er jung ge!ve-
sen und alt geworden war, täglich frischer und le-
benslustiger wurde. Und die ne!!e Frau Baro!!in
behandelte ihn so liebevoll, ja sie kam selbst ihm
den Thee z!! reichen, als er einige Tage krank lag.
Auch das ganze Hausweseti war ein geordnetes ge-
worden, und er brauchte !!icht mehr, wie früher,
über den Verfall des Ha!!ses z!! klagen, da die
Tagediebe, d!e Lu!!gerer, die Unordnung und die Ver-
schwendung verschwunden waren. Er hatte fegt
seine Freude an der neuen Ordnung der Dinge,
und hielt es nur immer wenige Tage in Conrads-
hof bei sei!!e!!! Soh!!e aus.

Rudolph aber war der erklärte Liebling des al-
ten Herrn; !!icht nur weil er das Gesicht sei-
nes Vaters !!!!d Großvaters trug, und recht adelige
Ma!!iere!! hatte, sondern a!!ch deshalb, weil er sich
mit rechten! Eifer auf das Familienarchiv warf
und den ganzen Stammbauni nnd die Gefchichte
der Einzelnen bald besser kannte, als der Alte selbst,
woraus dieser schloß, daß er ein rechter Edeln!ann sei.

Außer diesen Archivst!!die!! stöberte Rudolph
in der großen Bibliothek umher, die fiir ihn beson-
ders den Werth des Alterthümlicljen hatte und
trieb Botanikz vor Allen! gab er sich den nobeln
Passionen, dem Reiten und Jagen, hin, was den
Alten !!icht minder freute, als die Archiv-Gelehrsamkeit.

Der alte Förster, der vor mehr als zwanzig
Jahren den Baron Arth!!r oft mit a!!f die Jagd
mitgenommen, we!!!! er als Student sich auf Schloß
Bergen aushielt, ward fegt auch der Lehrmeister
Rndolphs Dieser begriff die Handhabung des
Gewehres sehr gut !!nd schoß bald sicher nach be-
zeichneteu Zielen; ja was den alten Forstn!an!! be-
sv!!ders wunderte, und wodurch sich der junge Herr
von Alle!! !!nterschied, die bisher gastweise bei ihm
gejagt hatten, er kii!!!!!!erte sich auch um die Bäume
im Walde und die ganze Forstwirthschaft; ja er
fragte den Kräutern nach, nahm zuweilen ei!!s mit
nach dem Scl!losse und sagte dem alte!! Förster am
anderen Tage wie es heiße und wozu es gut sei.

Aber was !!!ochte wohl Valeska in der Zeit
treiben?

20.
Der Besuch.

Valeska hatte einen sonderbaren Ei!!fall gehabt.
,,Vater«, hatte sie gesagt, ,,ich !!!öchte wohl auch
reiten können, wie Fräulein Abel zu Albrechtsdorf.«
Der Vater hatte nichts darauf er!vidert, aber er
war anderen Tages verreist; u!!d als er wieder kam,
ließ die Mutter den Schneider rufen und ihr Maß
nehmen; !voz!!? behauptete dieser -selbst nicht zu
wissen. Nach drei Tagen fand sie beim Aufstehen
ein schö!!es Reitkleid mit alle!!! Zubehör in ihrem
Zimmer, und Nachmittags fuhren sie aus nach Al-
brechtsdorf. Dort führte !!!a!! eine!! schönen !vei-
ßen Zelter aus den! Stalle als Reitpferd für sie
und sie blieb zwei Wochen dort, um die ersten
Reitübungen z!! machen. Was hatte sie denn fiir
ein besonderes Jnteresse daran, daß sie die edle Kunst
so leicht begriff und in wenigen Monaten zu einer
kühnen Reiterin hera!!gebildet wurde?

Es nahte nunmehr die Zeit des Besuches auf
Schloß Bergen. �Sei; kann doch nicht mit!" hatte
sie damals gesagt; aber das hatte sie fegt ganz
vergessen, vielmehr war sie mit ihrem Herzen in

folgender Weise itbereingekonunem ,,Liebe!! wird er
!!!ich nicht; uns trennt ja auch eine zu große Kluft;
aber warum sollt" ich mir das Vergnügen !!!!tersa-
gen, in seiner Nähe zu fein? Jch !veiß, er ver-
achtet mich nicht mehr, und das ist mir genug. Jch
kann da!!!! auch ganz unbefangen zu ihn! sein,
während mir, wenn ich Wü!!sche hätte, es schwer
werden würde, mit ih!!! zu"verkehren.«

Jn dieser Weise belog sie sich täglich und dachte
bei ihren Piusikftunden doch nur daran, ob dieses
oder jenes Stück ihn! auch gefallen !viirde und
fang aus gleichen! Grunde sich mehrere einfache
Volkslieder ein, weil ihm die z!! gefalle!! schie!!e!!,
wiederholte oft das Lied von! Scheiben 1111b vergaß
nie die Strophe von! Wiedersehen; sie laß nur
Französisch, weil sie gehört hatte, Rudolph !!!iifse
ganz besonderen Fleiß a!!f diese von ihm bis jetzt
ver!!achlässigte Sprache verwenden. Vor Allen! aber
dachte sie, ihn mit ihrer Reitkutist zu überrafchen

Der brieflich festgesetzte Zeitpunkt rückte heran.
Herr und Fra!! Jung bestellten ihr Haus nnd das
Reitpferd ward vorausgeschickt, aber nur, um auf
der legten Statio!! sie z!! erwarten.

Dort angekomnien sagte Herr Jung: ,,Valeska,
wir müssen von hier aus in einer zweisitzigeii Ka-
lesche fahren. Du !!!ußt daher reiten. Deine Geno-
vefa steht auch noch hier.«

Ei, wie hob sich da ihre j!!!!gfrä!!liche Brust!
Wie schnell und doch wie sorgfältig ward der Reit-
a!!z!!g a!!sgepackt, angelegt und geordnet! Wie un-
tadelig saß die junge Dlmazone a!!f dem weißen Zeltetx

J!!! Schloß Bergen war große Aufregung.
Die Stunde der Llukunft war vorüber und die
Gäste waren !!och !!icht erschienen. Alle waren an!
Fenster und blickten !!ach der Straße hinaus, sogar
der alte Herr.

einstige!! Studenten sehr wohl.
J!! dem Augenblicke erschien auf dem etwa

tausend Schritte entfernten Hügel eine Postchaise
und die Abendluft, die oft soweit den Ton der
Heerde!!glocke!! trägt, trug de!! Schall des Posthor-
nes herüber. Der Wagen war zurückgeschlagen
und zeigte deutlich nur zwei Personen. »Was be-
deutet das?« sagte Einer und der Andere. Ru-
dolph aber sagte zu sich: ,,Jch weiß es; sie hat
nicht kommen wollenJJ

Schon rollte der Wagen den Hügel herab, da
erschie!! wie mit einen! Zanberschlage a!!f demselben
eine Reiterin, deren weißes Pferd, beschienen vom
Llbendsonnenstrahh weit hin glänzte. Sie hielt
unbeweglich, wie eine Statue, und schien sich das
Schloß zu betrachte!!. Schon war der Wagen
die Hälfte des höheren A!!berges, worauf das Schloß
stand, hinauf gefahren, da schoß sie wie ein Pfeil
dahin, holte den Wagen ein, indem sie gleichzeitig
mit demselben in den Schloßhof sprengte und hin-
ter demselben still hielt.

Warum lief Rudolph !!icht z!!!!! Wagen, !!n! sei-
!!e!! Wohlthäter zu begrüßen? Gönnte er seinen!
Vater den ersten Gr!!ß des Jngendfreundes ? Oder war
es nur Gala!!terie, die ihn zu der jungen Dame trieb?

,,Valeska! � Fränlein!« rief er, welche Ver-

nen«, lachte sie ihm muthwillig entgegen, denn sie
hatte sich vorgenommen, gleich einen !!!!!!!ter!! !!!!be-
fa!!genen Ton anzuschlagen, un! desto ungezwunge-
!!er mit ihm verkehren zu können.

,,O«, sagte er n!!r und hob sie vom Pferde.
Fast trieb es ihn, ihre Hand an die Lippen zu füh-
re!!; er bezwang sich aber und ließ es bei einen!
Händedruck bewenden.

War das fegt ein J!!bel in dem so la!!ge ver-
öd et gewesenen Hause! Jm Laufe des Abends ka-
n!e!! siei!!de!!Salo!!, wo einErhardscher Flügel stand.

»O, bitte, liebes Fränlein!« rief der alte Herr,
als Valeska sich erhob; ich liebe die Musik und
habe seit Jahren nichts mehr gehört, als dann u!!d
wann eine Dorfgeige

Valeska spielte ein Salo!!stiick, und sang dann
a!!f Wunsch des alte!! Herrn, was sich in! Abe!!de
!!och manchmal wiederholte.

Erst spät ging !!!a!! zur Ruhe. Als Valeska ih-
ren Eltern herzlich gute Nacht gesagt, und in ih-
re!!! Schlafzinnner allei!! war, hatte sie endlich Zeit,
die mannigfachen Erlebnisse des Tages zu überden-
ken. Vo!! den! ersten A!!blick des prächtigen Schlos-
ses von jenen! Hügel aus bis zu diesem Auge!!blick
war sie wie in einer Za!!berwelt gewesen, in der
Alles, was sie sah und hörte, sie entzückte. Ein

Auch er freute sich, Herrn Jungs
wieder zu sehen, de!!!! er erinnerte sich !!och des-

alter ehrwürdiger Ba!! versetzt allei!! scho!! in eine
feierliche Stimmung; die innere Ausstattunkj !vich
auch so sehr von den! bisher Gewohnten ab, daß
sie diese Sti!!!!!!!!!!g nährte; aber was war das Al-
les gegen das beselige!!de Gefühl in der Nähe des
Geliebten zu sein, ihn z!! sehen, z!! hören, von ihm
gesehen, gehört zu werden! War es ein Wunder,
daß sie, als sie allei!! war, nicht wußte, ob sie la-
chen oder weinen sollte?

Lange ging sie in! Zimmer auf !!!!d ab und
betrachtete die alterthümliche Co!n!node, den Tisch,
befühlte die schwerseidenen Vorhänge ihres Bettes,

san! öf!erste!! aber blieb sie vor den Bl!!!!!e!! stehen,
«die in großen, blaugeblii!!!te!! Vase!! auf den! weiß-
sgedeckten Tisch standen. ,,Ob er es wohl angeordnet,
Ydie Bluineu vielleicht selbst gepflückt hat?« fragte
�fie sich. Sie erröthete bei den! Gedanken, aber
alle Mal, wenn sie vor die Blumen hintrat, kam
�er wieder. »Ich muß es wissen!« rief sie und fing
san den Kitöpfeii ihres lleberwurfs z!! zählen an:
!»Hat er? Hat er nicht? Hat er? Hat er nicht?«
-� Hat er nicht? traf zuletzt. »Noch en! Mal!«
rief sie schnell, zählte wieder und ,,er hat« traf es.

Nach und nach war es doch zum Schlafengehen
gekonunen. Sie wiederholte sich, als die Llugenli-
der sich senkten, noch einmal ihre Vorsätze: ihn
recht innig zu liebe!!, sich ganz der Lust hinzugeben,
in seiner beglückenden Nähe 511 fein, aber ihn nicht
511 begehren, was sie jedenfalls zu den! unbefangen-
Ü?� IIIIIEIAUILIO bckcchtigte »Ich habe dann ein r!!-
higes Ge!vissen«, sagte sie. »Es ist mir genug,
daß er mich nicht mehr verachtet, daß er ein klein
Wenig nach mir fragt« Damit schlief sie ein.

, O, SchicksaL wie kannst du doch die edelmü-
Jthigften Vorsätze zu !!ichte machen!

Valeska träumte, sie läge im grünen Walde
auf einen! runden freien Platze, auf dem inmitten
eine Eiche stand, auf grünem Rasen, den Kopf auf
einen Niooshiigel gestützt, und sei entschlumn!ert.
Da biegen sich die Zweige des llnterholzes a!!sei!!-
ander, und Rudolphs Locke!!kopf ko!!!!!!t zum Vor�-
schein. Verschämt will sie a!!fspri!!ge!1, aber f1e
ka!!!! !!icht � sie schläft ja. Rudolph ko!!!!!!t näher,
sie still betrachtend !!!!d streckt die Arme !!ach der
Schlafe!!den aus. Jhr pocht das Herz; sie fühlt,
wie die Wange unter seinen! Blicke erglüht, aber
fort kann sie nicht, sie ist in Schlafesba!!!!. Da
beugt er sich langsam nieder, immer näher kommt
sein Gesicht dem ihrigen, scho!! fühlt sie seinem Athen!
� fegt senkt er seine Lippen auf ihren Mund �-
u!!d wie sein Kuß sie durchbebt, da ist der Schla-
fesbann gelöst und die znriickhaltende Scheu ebe!!falls;
sie schlingt ihren Arn! un! seinen Nacken und ruft:
»Nun hab� ich Deinen ganzen Kopf, der D!! früher
mir nicht eine. Locken geben wolltest«

Die Arme der Trä!!!!!e!!de!! hoben sich empor
ohne etwas zu umfassen; und sie erwachte, vielleicht
ob ihrer eigenen Sti!!!!ne.

Wohin waren die guten Vorsätze von Abends,
ihn nicht zu begehren? Jetzt seufzte sie: »Ach,
wenn er mich liebe!! wollte!« Und den ganzen Mor-
gen wurde der Traum noch unzählige Mal wachend
d!!rchgeträ!!!!!t, bis der Kaffee in grüner Laube die
Gäste und Hausgenossen vereinigte.

»Was haben Sie unter u! rem Dache geträumt,
liebes Fräulein?« fragte Rudolph.

Valeska fühlte einen Stich im Herzen, faßte sich
aber und sagte: »Ich machte mit ihnen einen Spa-
zierritt.«

»Sie werden wohl schon wissen, daß der erste
Traum, den man in einer neuen Behausung träumt,
in Erfüllung geht«, sagte Rudolph. »Hier bra!!cht
sich das Schicksal freilich nicht auzustrengeu, !!m ihn
wahr zu machen» Nicht wahr, nach dem Frühstück,
Fräulein! Jch werde nach einer Stunde sattel!!
lassen«

Die Pferde waren zu rechter Zeit da, nnd R!!-
dolph im grünen, sa!!!!!!et!!e!! Jagdkleide, Valeska
in ihrem Reitanzuge, ließe!! auch nicht a!!f sich war-
ten. Er hob sie artig in den Sattel und bestieg
seinen Rappen. Die beiden Elternpaare sahen ih-
ren Kindern zu und jedes hatte wohl Grund stolz
zu sein.

So machten sie nun tagtäglich Vormittags manch-
mal auch schon in der Frühe ihren Spazierritt, und
es war das jede!!falls ei!! Zeichen, daß sie sich mit-
einander !!icht laugweilten. Die Nachmittage und
Abende waren sie meist un! den alten Herrn, der
an Valeskcks munteren! Wese!! viel Gefalle!! fand,
nnd dem sie täglich ihre Lieder singen mußte.  m:
gen Abend wurde zuweilen eine Spazierfahrt ge-



macht, � dann ritten die beiden jungen Leute vor-I
auf. Zuweileii spreiigte Valeska ihreiii Begleiter·

Elan bei der Reitbahu der 4. Eskadroii zwei zuin
ietend versteigert werden.

»---Yti1�iiis»l«aii, den 27. Juli 1879.

Her Dämon riet» Trunkisuelii
hat schoii iinziililiges Fainilieugliick zerstört. Tau-
seiide an den Bettelstab gebracht und iinsiiglicljes
Elend gestiftet, Wahnsinn nnd Selbstniord
sind seiii griiszlidies Gefolge. Die siicheiide Wissen-
schaft hat auch hier Hülfe gefunden nnd sollte
kein ärtlich Weib, das sich den Gatten, keine
treiie Mutter, die ihren dliiiderii den Vater er-
halten will, es unterlassen, das iinsehlbare Mittel,
das; schon unzählige Thräiieii getrocknet,
Tausende Dem Elend des Lasters entrissen und der
Gottessiircht nnd Arbeit wiedergegeben hat,f
anzuwenden. Dasselbe mit oder ohne Wissen des;
Trinkers zu benutzen, ist der Gesundheit durchaus;
unschädlich und braucht nur einmal angewandt zu
werden. Bestellbriefeii ist der Betrag von 1 V! k.j
in Briefiiiarkeii gleich beizufügen.

Bad  �ihnen bei Gr· Satze
ooooo -9x»"zkt«!bsp&#39;ls3llz-

1&#39;156&#39;117 X! C Eil!
M1 I? �l VII/DA �  Sachsen!.
Masch/ncnbauschu/e.

Im Verlage von ll. Alexan1ler�s Blusikalien-
handlung in Pr. Stargardt ist erschienen und durch
alle Musikalienhandlungen des In- 11nd Anstandes
zu beziehen:
i . · s· .
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Zur Feier der goldenen Iluchzcit Ihrer Ma- &#39;
jestäten des Kaisers Wilhelm und der Kaiserin
Augusta  am ll. Juni 18&#39;751!eomponirt von

Karl Schrank.
o v3

Dieser 92rundcrvol1e,pn1elodiöse und dabei leicht
spielbare Walzer, dessen &#39;l�itel_bl-.1tt uns in trug�panter Aebnliehkeit die Portraits der hohen Jubi-
lare, umgeben von einem sirüelitigen Kornblumen-
hranze, singt, ist jecfleln; Klavierspieler aufs Ange-egent 1c 1te zu eins! e 1 en.

Preis nur I Mark.
Gegen Einsendung des Betrages versendet
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Pr. Stargardt.
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Diesem Buche verdanken schon viele Tausend
Jii dein Buche über Ihr. �Wlslte�:

�lugenlnellunetlnode. welches schon seit1822 iii vielen Auflageii erschienen ist, findet
· fast jeder Aiigenkraiike etwas Passendes Die

darin enthaltenen Atteste sind genau nach denOriginale« abgedruckt und bieten sichere Ga-
raiitie der Aechtheit Dasselbe wird auf francii
Bestellung und Beischliisi der FrankiriiiigiL
niarke � Pf! gratis versandt durch Tran-
galt» Ehrhardt in Großbreiteiibach in
Thüringen und vielen anderen Buchhandluugein
sowie durch Herrn Ewnld Please! in
Ramßlnn.
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i111 sausendeu Galopp davon, so das; er Vtiihc hatte»
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lauf eingeladen

Reitdiei1st nicht geeignete Pferde öffentlich meist-

»Yg·s�jiönigl. Garnison-Coininaiido.

Ki«ystall-st«k«iischpulver,
eine?» der besten Wafchmitteh welches die Wäsche
nicht angreift, eni fing und empfiehlt

I« a « fnnd 20 Pf.
- · ·24,»--«0«·« sehr-e«- -

ihrer _Kinder_ am llerzen
hegt, terner Kmdergnrtne-

rinnemErzieherinnen und Kindergarten-
freunde sollten sich umgehend Prospect
kommen lassen über Georgen�s Mutter-
und Kindergartenbueh, welcher gratis
und franco versandt wird vom

Cent "al-Verlag von Unter-
rlehts- und Besehilftlgungs-

dliiterial
 Dr. Richter! in Leipzig.

denen die gute Erziehung

iJann lloiPsch rstmalzbnbo.

. empfiehlt

ßutneilen, wenn sie ihn zum Wett-Iund ließ sich suchen, gerade so, wie es die Kinder«
· · und ihm einen Vorsprung gelassenszu iiiacheii pflegen, wenn sie noch auf der Gerte rei-

hatte, hielt sie schuell hinter emem Busche verstecktsten

Pferde-Verkauf.
Sonnabend den 2. August 1879 Nachmittags 5 Uhr sollen auf dein Exercier-

tFoistsetzuiig folgt!

Eine nach ärztlicher Borschrift bereitete Vereinigung
voii Zucker, Nlalzeiztrakt und Jlräiitersäftem welche bei Hals:
und Brustassectioii wohlthiieiid wirken, bereitet von JohannHoff, i�. l. Hoflief., Berlin, Neue Willelmstrasie 1.

Diese Brustinalzboiiboiis sind in csartoiis a!. 80 Pf. undd. 40 Pf· zu abeii.
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II. Slc-lnliz In Namalnu.

E. Wagner.
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Ausgabe der �Hunde-unweit�

mit Unterhaltungsblntt.
iiesammt-Au�age

der deutschen Ausgaben 275,000.
Jährlich 24 elegante IIe/�te.

Vierteljährlich M. 2,50.
Jährlich: 24 Nummern mit Moden und Handarbeiten,

gegen 2000 Abbildungen enthaltend.12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmustern für alle Ue�
genstände der Toilette und etwa 400 Muster-Zeich-
nungen für Weissstickerei, Soutache etc.

l2 Grosse colorirte Modenkupter.
24 reich illnstrirte Unterhaltungs-Nnmmern.
24 Umschläge 111itje einem grasen Portrait etc.
Grosse Ausgabe. Vierteljahrlich M. 4,25.
Jährlich, ausser obigem: iioeli 24, im Ganzen

also 36 colorirte Modenkupfer, und 24 Blätter mit
historischen und V01ks-«1"kq,ghk,en.

Die Mottenwelt.
J Ehrlich: 24 Nummern mit Moden und Handarbeiten,

sowie 12 Schnittmuster-Beilagen  wie bei der
Frauen-Zeitung!,kostet vierteljährlich nur M. 1,25.

- Abonnements werden jederzeit angenommen von
er Buchhandlung 0. Opitz in Nnmslau. IF

Man annoncirt"
ain zweckentfprecheiidsieiy weil man sich bei
Auswahl der Blätter der für den angezeigtcii Zweck
wirksamsten und des vortheilhaftesteii Arraugenients R
je de r Anzeige versichert halten darf, aiii bequem:
stets, weil man der Correspoiidenz init den ein:
zelneii Zeitungen überhoben ist, auch nur eines
Blanuscripts bedarf, und ain billigfteiy weil
man Vorm, Postvorscliiiszz Nachweis: und alle
anderen Gebtihreii und Speseii erspart, wenn
man eine Anzeigm statt sie den Zeitun-
gen direct zn behändigeiy der Anuonceik
Lxpeditioii von » ·
Haasenstem & Vogler m Breslau
zur Berniitteliiiig iiliergiebt, welche nur die Ori-
ginabZeileiipreise jeder Zeitung berechnet, auch
für dffcrteusAnnahnie u. keinerlei Ciebühren
in Ansatz bringt.

A . . - entfernt binnenJ edeii Bandwu1n13_4 S«»«,«.»
vollständig schinerz- und gefahrlos, ebenso sicher
beseitigt auch Bleichsnchh Trunksucht, Magen-
stumpf, Epilepsiiy Veitstanz Bettnåssem undFlechten und zwar briefulichx Bahn, prakt. Arzt
zu Croppenstedt  Preu en.!

» F « Fiszijzrmanmgziir Friedenseiche.�
I Veriniethuiigf Die ersteEtage in meinem

Hause ist im Ganzen oder getheilt voiii 1. Dctbr.
er. zu verinietheik
««  �-942 ALLE-«-

IVeriniethiiiigs Eine iuöblirte Stube iii1
ersten Stock, nahe der Bahn und Post, ist voiii
LAugust c. und später ab zu veriuietheiiz zu erfragen
iii der Erped d· Bl.

Eisenbahnzug-e.Abfahrt von Nanislau und Ankunft in Breslau
Fkiih spioiitiags·!···siIskTs«

__ s n. weg; u. wein. M.
Namens« ·....Aok.  8 - 35  12&#39; 52, e 22
Breslau  s HfOderthoixbahiihof . Auf. »» 10 - 02 23 »; 9 45

Stadtbahnhof. . . Ank.  10 f 10 H! 2 33 «« 9 55
Yjxf a h ist. P. 9 1.1312?! 25193105_111111 15.159 s» s I M;

if Vormittag· Nachnu
__  II. M. ji U. M. U. M.
B i e s l a u  i i«

Stabtbahnhof. . . Abs. : e 25 ios 2o  5 5o
Dberthorbahnhof . Abs. 6 38 101 35  6 3

Nanislau .....Abf. 7 fö9 lzili 7 43

yetreidogtlarktsYreise der HtadTYamsET
 .  » V.?F."..-?Fs .·J."li.-I879:

I Höchste: giiittiekx giiedkigstek
«« 41 «« .11 ./ac___.91__

Weizen 100 ailogr. 19 �eo 19 Iio 18 60
oggeii - 14 30 13 &#39;90 13 40

Gerste - 13 � 12 50 11 90
Hafer - 12 B0 12 40 12 �
Erbsen - � �� �� .� � �
Kartoffeln - 7 20 � «� � �
Heu  pro 50 Kilogr.! 2 40 � f� _. _
Stroh  pro Schock! 16 50 � H� � �Butter  pro Eiter!" I 50 � i�  � �

sBreslaiier Schlachtviehiiiarktf tljiarktbericht der HEXEaiii 21. und 24. Juli. Der Auftrceb betrug: 1! 437 Stück
Nindvieh, darunter 211 Ochsen, 226 .ttilhe. Bei schwächerein
Begehr für den Export verlief das Geschäft langsam, jedoch
behaupteten sich die Preise. Export 72 Ochsen, 25 Rübe.
Man zahlte fiir 50 tilgt. Fleischgeivictit excl. Steuer Priina-Waare 54-55 All» II. Qualität 44-45 M» geringere
28-29 M. 2! 631 Stück Schweine. Da der Bedarf nicht
gedeckt werden konnte, wurden bessere Preise erzielt. Man
zahlte für 50 Kilogr. Fleischgewicht beste feiiiste Waare53-55 M» mittlere Waare 47-49 Mk. 3! 1588 Stück
Schasvieh Gezalilt wurde für 20 �ltilogr. Fleischgetvicht
excl. Steuer PriinasWaare 21 Mk» auch darüber, geringQualität nicht vertreten. 4! 552 Stile! Kälber erzielten
gute Preise. __ __ ·» «

Verautwortlicher Nedacteurx Oskar OpispDruck und Verlag von O. Opih in �Jlamßlau.




